
71 2 - 26/9/2003

Abschaffung der Exportzölle
ist unabdingbar. Darüber, wel-
che Schutzzölle für die eige-
nenProdukteerlaubt seinsol-
len, dürften die Meinungen
undInteressen hingegen aus-
einander gehen.
Vorerst bleibt offen, obund

wann es überhaupt zu neuen
WTO-Gesprächen kommen
wird. "Die Runde ist nicht
tot", so EU-Handelskommis-
sar Pascal Lamy. "Sie liegt
aber auf der Intensivstation."
US-Experten mutmaßen, dass
die WTO über ein Jahr
bräuchte, um sich von Can-
cún zu erholen. In der Zwi-
schenzeit, so die Ankündi-
gung, geht der allgemeine
Runauf bilaterale Abkommen
los.
Noch ist allerdings nicht

ausgemacht, ob der Südenin
allen bilateralen Gesprächen
den Kürzeren ziehen wird.
Denn immer dann, wenn EU
und USA nicht vereint auf
WTO-Runden auftreten, lie-
fernsiesicheinenerbitterten
Kampf umdie Märkte. Zumin-
dest den Schwellenländern
könnte diese Konkurrenz nut-
zen, umihre eigene Position
zu stärken. Die Verhandlun-
genzwischen der EUund den
Mercosur-Ländern (Argentini-
en, Brasilien, Paraguay und
Uruguay) wurden beispiels-
weise mit Blick auf die WTO-
Runde auf Eis gelegt - unter
anderem weil die Mercosur-
Staaten auf dem Abschaffen
der EU-Agrarsubventionen
beharrten. Nach Cancún
könnten sie nun mit neuen
Selbstbewusstseinin die Ver-
handlungenziehen.

Gibt eseine gute WTO?
Das Damokles-Schwert der

bilateralen Abkommen
schwebt vor allem über den
wirtschaftsschwachen afrika-
nischen Staaten. Zweifellos
wärefür sie ein multilaterales
Regelwerk, dasihneneine ge-
wisse Sonderbehandlung ein-
räumt, von Vorteil. Doch wie
wahrscheinlichist es, dassin-
nerhalb dieser WTO ein sol-
ches Abkommen zustande
kommt? Das WTO-Treffen sei
gegen die Interessen der ar-
men Länder gerichtet, beton-

te der Handelskommissar der
Afrikanischen Union (AU) Vi-
jay Makhan. Wenn diese Ent-
wicklung anhalte müsse Afri-
ka politisch über den Wert
der WTO-Mitgliedschaft ent-
scheiden.
Wie die EU, der wichtigste

Handelspartner Afrikas, in bi-
lateralen Gesprächen auftritt,
ist Makhan indessen bestens
bekannt. Auch, wie dieEUsol-
che Abkommen als Druckmit-
tel einsetzt - gerade in WTO-
Verhandlungen. Bislang konn-
ten etwa die sogenannten
ACP(African, Caribbean, Paci-
fic)-Staaten, mit denendie Eu-
ropäische Union besondere
Handelsbedingungenverabre-
det hat, in WTO-Runden an
der kurzen Leine gehalten
werden. In Cancún klappte
das nicht. Das mag vor allem
daran liegen, dass manche
Entwicklungsländer die Ver-
handlungspraktiken der EU
besser durchschauen.
Als "mittelalterliche Orga-

nisation" verhöhnte Pascal
Lamy die WTO nach dem
Scheitern in Cancún. Er ver-
schweigt jedoch bewusst,
dass gerade die EU dazu bei-
getragen hat, dass dies so
bleibt. Der EUwareslangege-
lungen, innerhalb der WTO
als der "softere Partner" i m
Vergleich zu den USA aufzu-
treten. Damit ist es nun vor-
bei. "Sowohl die Handels-Ver-
treter der USA als auch der
EU wollen uns zumSchlacht-
hof führen", fasste eine Süd-
Delegierte i m Juli in Genf
die Taktik der beiden Großen
zusammen. "Letztere mag
subtiler und höflicher vorge-
hen, das Resultat ist jedoch
dasselbe."

Danièle Weber

WTO

The winner takesit all

Die 5. WTO-Rundeist
gescheitert. Wer profitiert

davon? Hat die WTO
überhaupt noch eine

Zukunft? Und: Brechen
jetzt nochschli mmere

Zeitenfür den Süden an?
Die Analysensind alles
andere alseinheitlich.

"Avec l'échec des négocia-
tions tout le monde a perdu,
les pays en développement,
les pays industrialisés et
avant tout l' Organisation
mondiale du Commerce elle-
même." Luxemburgs Außen-
ministerin Lydie Polfer ist
nicht dieeinzige, diesichSor-
gen umdie Zukunft der Welt-
handelsgesellschaft macht.
Am Abend des 14. Septem-
bers war die 5. WTO-Runde
i msüdmexikanischenCancún
gescheitert - seit diesem
Sonntagstreitet mansichnun
in Politik und Wirtschaft da-
rüber, wer der Gewinner die-
ser WTO-Niederlageist.
In ihrer Abschluss-Presse-

erklärung drückt Lydie Polfer
"sa grande déception" über
dieses Scheitern aus. Jubel
brach hingegeni mLager der
globalisierungskritischen Or-
ganisationen aus. "Welthan-
delsgespräche werden nie
mehr so sein wie bisher",
freut sich etwa Phil Bloomer
von der britischen NGO
Oxfam. "Kein Deal ist besser
als ein schlechter", ist Wal-
den Bello von "Focus on
the global South" überzeugt.
Letzen Endes seien es die
USA und die EU gewesen,
die das"Entgleisender WTO,
das wir i mmer gefordert ha-
ben", verursacht hatten. Ju-
bel auch bei den Verhand-
lungspartnern aus dem Sü-
den. "Das ist nicht das Ende.
Das ist der Beginn für eine
bessere Zukunft von uns al-

len", freute sich die ecuado-
rianische Handelsministerin
Ivonne A-Baki.
Doch die Retourkutsche

der WTO-Entgleiserließnicht
langeauf sich warten. Künftig
werde manverstärkt auf bila-
terale Handelsabkommenset-
zen, drohten sowohl der US-
Handelsbauftragte Robert
Zoellickals auch EU-Handels-
kommissar Pascal Lamy.
"Zahlreiche Länder dachten,
es würden Geschenke ver-
teilt", so Zoellicks schaden-
froher Kommentar. "Nun se-
hen sie sich mit der kalten
Wirklichkeit ihrer Strategie
konfrontiert undkommen mit
gar nichts nach Hause." "Wer
jetzt feiert, feiert auf demRü-
cken der Schwächsten", kom-
mentiert die deutsche Land-
wirtschaftsministerin Renate
Kühnast die Ereignisse in
Cancun. Der "Wildwuchs bila-
teraler Abkommen", so
Kühnast, würden vor allem
den ärmsten Staaten scha-
den. Von Handelsblatt bis Fi-
nancial Ti mes sind sich die
Kommentatoren einig: Bei
solchen Zweier-Gesprächen
zieht stets der Schwächere
denKürzeren.

Jubel bei den
Antiglobos
Dabei wird oft vergessen,

dass es in Cancún vor allem
die Starken waren, die eine
Neudefinition der Regeln des
Multilateralismusi mRahmen

der WTO verhinderten. So-
wohl die Vereinigten Staaten
von Amerika als auch die Eu-
ropäische Union zeigten in
den Konferenzsälen kaum
Verhandlungsbereitschaft. I m
Hauptstreitpunkt, den Ex-
portsubventionen für Agrar-
produkte, gaben sich USA
und EU solidarisch und hiel-
teneisernanihrenPositionen
fest.
Damit, dass ihnen ein eisi-

ger Wind aus demSüden ent-
gegenwehen könnte, hatten
sie jedoch kaum gerechnet.
Noch nie waren die Länder
des Südens so selbstbewusst
undvereint amVerhandlungs-
tisch erschienen wie in Can-
cún. Die WTOdürfe nicht da-
zu dienen, die Interessen der
reichen Länder "wie ein Bull-
dozer" durchzusetzen, fasste
der Regierungschef Malaysias
Mahatir Mohamad den Süd-
Standpunkt zusammen. Los-
getreten wurde die Rebellion
der Schwellen- und Entwick-
lungsländer durch die soge-
nannte Gruppe der 21, zu de-
nen neben China, Indien und
Südafrikavorallemsüdameri-
kanische Länder, darunter Ar-
gentinien, Brasilienund Mexi-
ko, gehören. Bereits Anfang
September hatten die G21
klargemacht, dass sie nicht
vonihrer Forderungder Strei-
chung der Subventionen ab-
rücken würden.
Auch die oft eingesetzte

Taktik, die Südländer in
eingeschränkten Mini-Minis-
terrunden, den berüchtig-
ten "Green-Room meetings"
weichzuklopfen, ging diesmal
erstaunlicherweise nicht auf.
I mGegenteil: Es bildetensich
weitere Südallianzen, deren
Forderungengar über die der
G21 hinausgingen. Klarer Te-
nor des Südens: Ohne Eini-
gung über den Agrarbereich
würde manüber dievorallem
von der EU eingeforderten
Singapur-Themen wieInvesti-
tionsabkommen oder Han-
delserleichterungengar nicht
erst mit sichredenlassen.
Besonders die ökonomi-

sche Bedeutung des neuen
WTO-Mitglieds China, so die
Einschätzung vieler Wirt-
schaftsexperten, habe den
Südallianzen ein neues Ge-
wicht gegeben. Wie nachhal-
tig diese Gruppe an einem
Strangziehen wird, muss sich
allerdings noch zeigen. Denn,
dass arme Entwicklungslän-
der aus Afrika oder Asien an-
dere Interessen als Schwel-
lenländer wie China, Brasilien
und Indien haben, liegt auf
der Hand. Immerhinin einem
Punkt sind sie sich einig: die
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"Derail WTO" - was Anti-Globoin Cancún vorhatten, schafftenletztendlich EUundUSAin den
Konferenzsälen. (Foto: Kristin Gebhardt)

The Mo(u)rning After
Typi sch 1 5 Jahre! Man tut er wachsen, i st
es ni cht. Man will fei ern, aber l ädt sel bst
recht spät ei n und zi eht dann ei nen
Fl unsch, wenn vi el weni ger kommen al s
erhofft, gedacht, gewünscht. Gl ei chwohl
gab' s hohe Ehrengäste: Zwei unverzi cht-
bare Freel ances, ei n Abonnent, und auch

der Umwelt mi ni ster und sei n Staatssekretär
über mittelten Gratul ati onswünsche. Di e rote Op-
positi on, di e ti efrote und di e eher rosafarbi ge,
hatten si ch bei der woxx ebenfall s ei n feuchtfröh-
li ches Stell di chei n gegeben. Di e Grünen waren da
- aber wann si nd di e es ei gentli ch ni cht?
Nach vi el Schampus und l eckeren Schnittchen
gi ng' s noch i ns Verei nsrestaurant - ei n weni ger
freudi ger Anl ass: Jetzt i st er fort, der gute alte
Redakteur der ersten Stunde und unser Compu-
terspezi ali st. Ei n ganzes Sabbatjahr l ang wird er
mitsamt Gefährti n durch di e Welt touren. Ach,
was werden wir si e ver mi ssen. Schni ef, schon
heute, denn der Drucker tuts ( mal
wi eder) ni cht!


